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... geht der menschliche Geist nun auf wie eine schöne Blume
Über die Uraufführung der Oper DAS BEBEN von Awet Terterjan

am Staatstheater am Gärtnerplatz.

Die Entscheidung für diese Urauf-
führung ist zum einen mit der
Absicht verbunden, die Sicht auf
das Gärtnerplatztheater ein wenig
zu schärfen. Zum anderen ist die
geplante Inszenierung mit zwei
Künstlern verbunden, die sich
persönlich für Awet Terterjan und
seine Kleist-Opet Das Beben
eingesetzt haben. Das ist zum
einen unser stellvertretender Chef-
dirigent Ekkehard Klemm, der
1 986 als Dirigent für dre Urauf-
führung des in den 80er Jahren
vom Landestheater Halle und der
Leipziger Edition Peters in Auftrag
gegebenen Werks vorgesehen
war. Seitdem Halle die geplante
Uraufführung seinerzeit abgesagt
hatte, suchte Ekkehard Klemm
nach der Möglichkeit einer Reali-
sierung dieses Werkes. - Das ist
zum anderen der Regisseur Claus
Guth, derzeit einer der gefrag-
testen Regisseure des europä-
ischen Musiktheaters; für 2003 ist
sein Debüt bei den Bayreuther
Festspielen mit Der fliegende
Holländer geplant. Er ist unserem
Theater seit mehreren Jahren
verbunden und hat sich von der
ersten Begegnung mit Terterjans
Musik an dafür begeistert, diese
Oper am Gärtnerplatz zur Urauf-
führung zu bringen.

Der Stoft
Die Novelle Das Erdbeben in Chili
von Heinrich von Kleist erzählt
einen Vorfall, der sich bei der
Zerstörung der Stadt Santiago de
Chile 1647 zugetragen haben soll.
In der Entgegensetzung von zer-
störerischer Naturgewalt, die ge-
sellschaftliche Strukturen außer

Kraft setzt, und einer in der Natur-
schilderung deutlich mit paradiesi-
schen Attributen gekennzeichne-
ten, durch die Katastrophe erst
möglich gewordenen Erlösungs-
hoffnung, der dann durch die
hysterisierte l\4asse der entwurzel-
ten Menschen ein mörderisches
Ende bereitet wird, hat Kleist mit
seiner ersten Erzählung. geschrie-
ben 1806, einen philosophisch
extrem verdichteten Text geschaf-
fen, der auch als ,,Beben des
Sinns" gelesen werden kann. -

' Awet Terterjan

Der Titel dieser Ausführungen
(,,...9eht der menschliche Geist auf
wie eine schöne Blume") zitiert
einen Satz aus dem Libretto, der
eine der vielen Metaphern im
Zusammenhang mit dem mensch-
lichen Bewußtsein in Kleists Text
aufgreift. - Der armenische Kom-
ponist Awet Terterjan entschied
sich für Kleists Stoff, als er den
Auftrag für seine zweite Oper

(nach Der Feuerring, 1967) erhielt.
Die Handlung. neben dem -
teilweise auch szenisch agieren-
den - Orchester vom Chor, von
wenigen Solisten und von zwei
Hauptfiguren, Er und Sie, getra-
gen, verarbeitet die Grundstruktur
der KleisfNovelle in freier Art und
Weise:
Die Tochter eines Adeligen ist in
ein Klosler gesteckt worden, um
sie von ihrem Geliebten, dem
Hauslehrer, zu trennen. Dennoch
ist es den Liebenden gelungen,
sich im Klostergarten zu treffen
und zu vereinen. Daraufhin werden
beide zum Tode verurteilt. Kurz vor
der Hinrichtung werden sie durch
ein Erdbeben befreit und treffen
sich vor den Toren der zerstörten
Stadt wieder. Um an einem Got
tesdienst teilzunehmen und Golt
für ihre wundersame Rettung zu
danken, begeben sie sich in die
halbzerstörte Kathedrale in der
Stadt. Sie werden erkannt und als
schuldig an der Heimsuchung ge-
brandmarkt. Die aufgebrachte
Menge tötet sie.

Die Musik
Awet Terterjan, der im Dezember
1994 unerwartet in Jekalerinburg
starb, ist in den letzten Jahren vor
allem durch seine Symphonien
mehr und mehr bekannt geworden.
Die Berliner Festwochen führen im
Rahmen des Festivals Maerz-
Musik in diesem Jahr seine 5.
Symphonie auf. Terter.ians Musik
verarbeitet verschiedene Technt-
ken, die von den westlichen Avant
garden der letzten Jahrzehnte ent
wickelt wurden: Tonbandzuspie-
lungen, aleatorische Elemente,



ostinate Wirkungen, blockartige
Großformen, mikrotonale Passa-
gen, ungewöhnliche Klangfarben
(2.B. durch den Einsatz des
Cembalos oder auch bestimmter
lnstrumente der armenischen
Volksmusik wie des Duduk). In der
Beherrschung solcher Techniken
ist Tederjan anderen Meistern der
sowjetischen Avant Garde wie
Schnitlke, Denisov, Gubaidulina
vergleichbar.

Zugleich schöpft Terterjan aus den
archaischen Traditionen der arme-
nischen Musik, ohne je folklori-
stisch zu sein. Melodische Flos-
keln fehlen nicht, werden aber
eher als Klanggesten eingesetzt,
die in Kontrast zu farbigen Flächen
treten. Motivische Arbeit ist Ter
terjan in diesem Werk nicht
wichtig. Der Ansatzpunkt seines
Komponierens isl der einzelne
Ton, oft über lange Zeiträume
gedehnt - auch hiedÜr gibt es eine
Tradition in der armenischen
Volksmusik: der ,,dam" genannte
unendliche Ton des Duduks, eines
oboeähnlichen Instrumenls, das
mit Zirkularatmung geblasen wird.
,,lm Ton ist die ganze Well", sagt
Awet Terterjan. - Diese Beschäfti-
gung mit dem einzelnen Ton ist
durchaus metaphysisch zu ver-
stehen: l\4usik als Medium, um mit
dem Kosmos in Verbindung zu
lreten.

Trotz ihrer Statik vermittelt die gut
durchhörbare Musik Terterjans. in
der - außer TonbandzusPielungen
zuvor aufgenommener Klangflä-
chen - keine elektronischen Mittel

DAS BEBEN

Dilishan und am Sewansee ge-
schaffen hat, ist die das Mystische
streifende Uberzeugung, in seiner
l\/usik die großen Menschheits-
fragen von Schuld und Erlösung
kontemplativ und gleichzeitig mit
äußerst emotionaler Gebärde zur
Sprache bringen zu können. Die
Musik ist ihm dabei Mittel zur Er-
kenntnis, nicht ästhetische Spiel-
wiese. Awet Terterjan: ,,Das Kom-
ponieren ist eine Art des Denkens.
eine Eigenschaft und eine be-
sondere Laune des Verstandes.
Der Komponist ist ein l\4ensch, der
in einem gewissen Zustand des
musikalischen Schöpfertums ver-
weilt. Was den Komponisten be-
sonders auszeichnet, ist sein Ver-
mögen, das zu hören, was einem
Menschen, der dieses Talent nicht
besitzt, verborgen bleibt."

Armenische Geschichte
Über Terterlans Musik liegt eine
düstere Grundst immung. Darin
drückt sich seine Verbundenheit
mi l  Armenien und seiner Ge-
schichte aus. Seit Jahrtausenden
südlich des Kaukasus, zu Füßen
des Ararat (dem biblischen Lande-
platz der Arche Noah), am Schnitt-
punkt von Orient und Okzident
beheimatet, späler als christliches
Volk unter lVluslimen, waren die
Armenier Jahrhundede langen
Verfolgungen ausgesetzt. Zu Be-
ginn des 20. Jahrhundeds waren
das armenische Volk, seine SPra-
che und seine Kultur durch den
Genozid des jungtürkischen Re-
gimes im Osmanischen Reich -
planmäßige DePortationen und
Massenhinrichtungen, denen

auch vor diesem Hintergrund zu
sehen.

Das Team der Uraufführung
Der unmittelbaren Wucht und dem
suggestiven Sog der Musik von
Awet Tederjan kann man sich
kaum entziehen. Der Regisseur
Claus Guth war vom ersten
Augenblick an faszinied. Er hat
sich - neben Inszenierungen ,klas-
sischer' Komponisten des Beper-
toires wie Gluck, Verdi oder
Wagner - vor allem mit Uraulfüh-
rungen einer Reihe von Werken
des zeitgenössischen Musikthe-
aters u. a. bei der Münchner Bien-
nale, bei den Salzburger Fest-
spielen, an der SemPeroPer Dres-
den und am Theater Basel einen
Namen gemacht. Sein langjähriger
Partner für Bühnenbild und Kostü-
me ist Christian Schmidt: gemein-
sam haben sie am Staatstheater
am Gärtnerplatz bereits Albert
Lortzings Der Wildschütz, Wernel
Egks Dei' Revlsor und Richard
Wagners Jugendwerk Das Liebes-
velbof gestallet.

Die musikalische Leitung der Ur-
aufführung hat unser stellver-
tretender Chefdirigent Ekkehard
Klemm, der sich vielfach mit zeit-
genössischer Musik auseinander
gesetzt hat. Er hat an unserem
Theater zuletzt die U raufführung
von Tarnopolskijs Wenn die Zeit
über die Ufer tritt, Aribert Rei-
manns Melusine, Hans Werner
Henzes Die englische Katze und
Werner Egks Der Revisor geleitei
sowie mit dem Orchester des
Staatstheaters am Gärtnerplatz Iür
den Ballettabend A(T)TemPting
Beauty, eine Choreographie unse-
res Ballettdirektors Philip Taylor,
Werke von Elena Kats-Chernin,
Aaron Jay Kernis, Henryk GÖrecki
und anderen Zeitgenossen einstu-
d ied .

Konrad Kuhn

persönlicher Referent des Staatsintendan-
ten, geschäftsfühfender Drarnaturg und
Pressesprecher des Staatstheaters am
Gärtnerplatz

Premiere:
Sonntag, 16. März 2003, 19 Uhr

zum Einsatz kommen, den Ein- schätzungsweise 1,5 Mio. Men-
druck eines unaufhörlichen Flies- schen zum Opfer fielen - in ihrer
sens. Abgesehen von punktuellen Existenz bedroht Die Tatsache'
Klangereignissen werden die daß dieser Völkermord bis heute
Klangschichtungen so variiert, daß von türkischer Seite geleugnet
versChiedene Zustände zueinan- wird, führt dazu, daß dieses
der in Beziehung treten, sich ge- nationale Trauma sowohl lür die
genseitig beleuchten, sich über- heutige Republik Armenien wie für
lagern und so wie durch ein Pris- die über die ganze Welt verstreute
mä gebrochen erscheinen; man Diaspora von zentraler Bedeutung
könnte. in einer paradoxen Formu- ist. Der 1988 ausgebrochene, bls
lierung, von ,,statischen Vorgän- heute ungelöste Konflikl um das
gen" (Ekkehard Klemm) sprechen. Gebiet Berg-Karabach (armenisch:
Grundzug des Komponierens von Arzach), das sich nach pogrom-
Awet Terterian, der seine Werke artigen Repressionen von Aser-
abseits der Metropolen in der baidschan losgekämpft und als
rauen Bergwelt Armeniens, in eigene Republik gegründet hat, ist

I



ERANSTALTUNGEN / MITTEILUNGEN

Künstlergespräche

Stefania Bonfadelli
Die Sopranistin ist als Juliette in
der konzertanten Aufführung des
BR-Sonntagskonzerts in
Romeo et Juliette zu hören.
Samstag, 29. März 2003 16 h
Mod. Markus Laska
Künstlerhaus am Lenbachplatz

\ , /
Jul ia Rempe X
Petia Petrova \
Juan Jos6 Lopera
Sind im lVlärz/April in
La Cenerentola zu nören
Donnerstag,3, Apr i l  2003 19 h
N/od. Wulfhilt N4üller
Künstlerhaus am Lenbachplatz

Kasse und Einlass eine Stunde vor
Beginn.

Kostenbeitrag:
Mitglieder Euro 3,-, Gäste Euro 6,-
Schüler und Studenten zahlen die
Hälfte

Gesprächskonzerte
Stefan Mickisch

Wagner hören und verstehen
Sonntag, 27.04.2003 11h

Das Bheingold
Sonntag, 04.05.2003 11 h

Die Walkürc
Sarnstag, 17.05.2003 15 h

Siegfried
Sonntag, 18.05.2003 11 h

Götterdämmerung
alle 4 irr Paket Euro 40.-- - Syslengebuh'
Einzelkarte Euro 12,.- + Systemgebühr

Haben Sie schon Karten?

Der Grammy Award 2003 für die
beste Ope rn-Einspielung ging
nach Deutschland : Tan nhäuser,
Berliner Staatskapelle unter Daniel
Barenboim, mit Jane Eaglen,
Thomas Hampson, Waltraud
Meier, Ren6 Pape, Peter Seiffert.

E! IBS e.V., Postfach 10 08 29,80082 München
El und Fax: 089/3OO 37 98 - ibs.weber@t-online.de - www.opernfreundemuenchen.de

Bürozeiten Mo-Mi-Fr 10-13 h Büroanschrift: Gartenstraße 22llV

IBS-Club

lm Rhaetenhaus, Luisenstr. 27
U-Bahn Königsplatz/Bahnhof
Mittwoch,09. April 2003, 19 h
Treffen ab 18 h
Zu Gasti Chrislian Jeub, stellvertr.
Chorleiter des Theaters am
Gärtnerplatz

Kultureller Frühschoppen

Samstag, 22. März 2003, f h Y
Führung durch das / |
Gärtnerplatztheater
mit anschl. Mittagessen in der Kantine
Treffpunkt 10.45 h
Bühneneingang
verblndl iche Anmeldung im IBS-Büro für
Führung und IVl i t tagessen bis 19.3.

Mitgl iederversammlun g
Mit twoch.21.  Mai  2003.  19 h

Notieren Sie sich diesen wichtigen
Termin schon jetzt,

es stehen Neuwahlen an.
Künstlerhaus

Wanderu ngen

Samstag, 15. März 2003
Grünwald-Schäftlarn-
Ebenhausen
Führungr Erika Weinbrecht, Te . 6915343
Gehzeit ca. 3 7a Std.
Treffpunkt: Endstal lon der Linie 25 in
Grünwald um 10 h

Samstag, 12. April 2003
Gauting-Leutstetten-Starnberg
Führungr Franz Käser, Tel.7933897
Gehzeit ca. 3 7a Std
l\,4arienplatz.S 6 ab
Gauting an

Reisen s. Seite 10

Wir gratulieren

zum Gebudstag
08.03. Kurt  Wi lhelm zum 80.
16.03.  Chr is ta Ludwig zum75.
01.04.  Hermin Esser  zum75.
04.04.  Fr i tz  Uhl
'1 1 .04. Kurt Moll

zum 75.
zum 65.

12.04. l\4ontserrat Cabal16 zum 70.
25.04. Astrid Varnay zum 85.
02.05. Horst Stein zum 75.

Lucia Lacarra, erste Solistin beim
Bayerischen Staatsballett. wurde in
l\,4onte Carlo als beste Tänzerin mit
dem Nilinsky Award 2002
ausgezeichnet.

Wol fgang Rihm zum Siemens-
Musikpreis

Gabriele Schnaut, Felicity Lott, Matti
Salminen, Christopher Robson, Sir
Thomas Allen zum Bayerischen
Kammersänger

Wir trauern um

Marcel Prawy
und um unsere l\4ilglieder Dr.
Herbed Marsmann und Inge Boiger

9.07 h
9.36 h

Jeder Tei lnehmer unlernimmt die Wande-
rungen auf eigene Gefahr. lrgendeine Haf-
turg für Schäden w rd n.chl übernomne,l.

1t2
3
4
5
6
7
I
I
1 0
1 1

SIE LESEN IN
DIESER AUSGABE

Das Beben
Veranstaltungen/Mitteilungen
Juan Diego Flörez
l. Ostermann/F. Hawlata
Jun Märkl
Die Reiseseite
Buchbesprechungen
Beaumarchais
Geburtstag / Uberträge
Auf nahmeformular/l mpressum
Vermischtes



sagte Juan Diego Flörez als wir
ihn im Künstlergespräch am
17.11 .2oO2 mit l\4arkus Laska
kennenlernten, im Zusammenhang
mit seinem Karrierestart in Pesaro
vor 6 Jahren. Er war dod für eine
Nebenrolfe in Bicciardo e Zoraide
und als Cover für die HauPtpanle
engagied und dadurch im Haus
bekannt. Da der vorgesehene
Interpret für die überaus schwere
und total unbekannte Partie des
Corradino in Matitde di Shabran
kurzfristig absagte, bewarb er sich
darum und bekam die Rolle Zwei
Wochen hatte er Zeit, sie zu
lernen. Er hatte dabei - wie gesagt
- nichts zu verlieren, da er noch
völlig unbekannt war, das Risiko
lag beim Theater. Gewinner waren
am Schluss beide.

Juan Diego FlÖrez stammt aus
Peru. Der Vater sang viel Peru-
anische Volksmusik und so war
die Musik im Hause FlÖrez immer
präsent. Juan Diego lernte Gitarre
und Klavier spielen und wirkte
bereits in der Schule häufig in
Zarzuelas mit. Auch Fernsehauf-
tritte mit peruanischen Liedern gab
es schon. Der lvlusiklehrer seiner
Schule hat ihn sehr unterstützt und
geförderl und auch mit ihm die bei-
den ersten klassischen Stücke
einstudiert: eine Arie aus Rigoletto
und das Ave Maria von Schubert.
Mit der Zeit begann ihn die Musik-
theorie sehr zu interessieren, er
entfernte sich lmmer weiter von
der Popmusik und land schließlich
Aufnahme am Konservatorium in
Lima, das er etwa ein Jahr be-
suchte.

Da es für in fest stand, dass er
sein Studium in USA oder Europa
fortsetzen wollte, begann er
vorzusingen und landete dann -

eher zufällig - am Curtis Institute
in Philadelphia, einem der besten
Konservatorien. Dort hat er in den
Jahren von 1993 -  1996 neben
dem Gesangstudium bereits in
zahlreichen OPernaufführungen
mitgewirkt (u.a. ll Viaggio a Beims
und Dle Fledermaus) und erste
Bühnenerlahrung sammeln kön-
nen.

ZU GAST BEIM IBS

lch hatte nichts zu verlieren

Anläßlich eines Gastspiels in Lima
lernte er seinen Kollegen Ernesto
Palacio kennen und beschloss, mlt
ihm nach Europa zu gehen. Durch
ein Vorsingen in Bologna kam er
dann 1996 zum Floss in i  Fest iva l  in
Pesaro, wo seine Karriere - wie
oben schon gesagl - begann lm
gle ichen Jahr  sang er  noch bei
dem kleinen Festival in Wexford
den Don Pasquale und debütiede
anschließend an der Scala in
Mailand in Armida untet Riccardo
Muti. Zu Muti äußefte er, dass er
seiner  lVeinung nach jungen Sän-
gern gegenüber weniger streng lst
und ihnen auch Freiheiten lässt. Er
ist da eher wie eine Vaterf igur, die
junge Sänger unter seine Fittiche
nimmt und unterstützt. Seine vae-
len Proben geben einem Anfänger
außerdem gute Möglichkeiten viel
zu lernen.

Foto: W. l \ ,4ül ler

opere serie, die insbesondere
außerhalb von ltalien selten ge-
spielt werden. Er sieht sich aber
nicht nur als Rossini-Tenor, son-
dern einfach als Tenor. So ist er in
der Lage, auch Opern von Pai-
siello, Donizetti, Bellini, aber auch
Verdi (Falstafn. Puccini (Gianni

SchicchD oder sogar Nino Rota zu
singen.

Sein Repertoire umfasst derzeit
hauptsächlich Rossini, Donizetti,
Bellini, von denen Peu ä Peu wel-
tere Rollen hinzukommen werden
Gern möchte er in Zukunft auch
mehr Mozart singen (gern einmal
in Salzburg) und französisches
Fach wie z.b'. La Dame blanche
von Boieldieu oder OPern von
Auber. Bei der weiteren Auswahl
unterstützt ihn auch sein Lehrer
Palacio, der zugleich sein Agent
ist.

Untermalt wurde das Gespräch
mit verschiedenen Musik- und
Videobeispie len.  So kam dann
spezielf der Barbier von Sevilla
zur Sprache, denn die Rolle des
Grafen Almaviva ist auch für
Flörez eine seiner wichtigsten
Partien geworden. Inzwischen hat
er sie durch die äußerst schwie-
rige Schlußarie im letzten Akt
erweitert, die in einem wahren
Feuerwerk von enorm schnellen
Koloraturen endet, wle wir selbst
hören konnten. Erstmals hat er
d iese Ar ie  1997 in  e inem Münch-
ner Sonntagskonzert gesungen.

Zu den gespielten Aufnahmen
meinte er, dass es sehr inter-
essant sei festzustellen, dass
seine Stimme sich inzwischen
weiterentwickelt und verbessert
hat, etwas, was er für sehr wichtig
häl t .

Wenn er nicht in Hotels unterwegs
ist, lebt Juan Diego FlÖrez jetzt in
l la l ien in  der  Nähe von Mai land.
Sollte er einmal Zeit tür ein Hobby
haben, dann begeisted er sich für
Fußbal l .

Juan D.Flörez

Juan Diego FlÖrez ist sehr froh
darüber, dass es heute möglich ist,
v ie l  mehr Rol len von Bossin i  zur
lnterpretation auswählen zu kön-
nen,  a ls  noch vor  10-15 Jahren,
als man eigentlich nur Barbier von
Sevilla oder La Cenerentola auf
den Opernspielplänen fand. Sehr
groß ist sein lnteresse an den

Wulfhilt Mü el



Kultur

Diese Feststellung tral lsabel
Ostermann, als sie zusammen mit
Ehemann Franz Hawlata am 3.
Dezember den IBS besuchten.
l\4onika Beyerle-Scheller hatte die
junge Famille und ihre beiden
Kinder (den 4-jährigen Maxi und
die 2-jährige Amelia) tags zuvor im
Chiemgau besucht und lührte das
Gespräch in einer harmonisch,
freundschaftlichen Atmosphäre.
Als Interviewpartnerin sich zwi-
schen das Ehepaar zu setzen
gelang ihr  a l lerd ings n icht ,  wei l
Bassbariton Franz Hawlata darum
bat ,,lassen Sie mich neben meiner
Frau sitzen, wir sehen uns so
selten." lhm sei an dieser Stelle
nochmals herzlich gedankt, weil er
nur unseretwegen zwischen zwei
Rosenkavalier-Vorstellungen und
Sachs-Proben von Wien nach
München fuhr.

lsabel Ostermann. Regisseurin. in
Braunschweig geboren, studierte
an der Berliner Hanns-Eisler-
N/usikhochschule Klavjer, Gesang
und Regie mit der festen Absicht,
ausschließlich Musiktheaterregie
machen zu wollen. Schon als Kind
zu den Wagnerklängen und bei
den Erzählungen ihres Vaters
stellte sie sich bildhaft vor wie
Lohengrin agieren könnte. lsabel
Ostermann möchte die Regie als
Handwerk verstanden wissen. Sie
sieht sich als ein Handwerker der
das ,,Bauwerk" mit gestaltet, indem
er Personen führt, die eine
Geschichte spannend erzählen.

Sie liebt das Chiemgaufestival auf
Gut  lmml ing sei t  s ie  dod mi t  Der
Hochzeit des F/garo debütierte und
die tz-Rose erhielt. ein Jahr später
mit Otello mit dem Münchner
Merkur-Preis ausgezeichnet wur-
de. In diesem Jahr wird sie auf
lmmling Don Giovanni inszeniercn.
Eine pikanle Duplizität, auch ihr
l\4entor Peler Konwitschny bringt
diese l\4ozart-Oper im l\4ärz an der
Komischen Oper in Berlin heraus.
Ansalzweise verrät sie uns ihre
Konzeptgedanken. Die Figur der
Donna Elvira liegt ihr am Herzen,
die Giovanni grenzenlos liebt, alles
aufgibt und doch will Giovanni sie

ZU GAST BEIM IBS

in der Provinz wächst gesünder

nichl. Frauen drängen Giovanni so
zu sein, wie er ist, er wird zum ldol.

Provinz zu gehen, um alle großen
Partien zu lernen. Als Musikbei-
spiele hören wir ihn als Jago (die
Padie singl er nicht au,f der Bühne,
lacht aber so böse, dass sogar die
Nachbarskinder Angst bekom-
men); aus Die 3 Wünsche von Carl
Löwe und La damnation de Faust
(Ber l ioz) .  Da der  Prophet  im
eigenen Land ja nichts gilt, ist
Franz Hawlata mehr im Ausland
zu hören a ls  bei  uns.  Eine Säule
ist derzeit Wien, aber auch in New
York, London und vor allem Paris
ist er ein gern gesehener Gast, der
Intendant Hugues B. Gall ist ihm
ein väterlicher Freund. Hawlatas
Lieblingskomponist ist Bichard
Strauss, dem er auch seine Para-
departie verdankt: den Ochs aul
Lerchenau. In wohl mehr als 300
Vorstellungen hat er ihn schon ge-
sungen. Weniger aul den richtigen
Dialekt käme es bei dieser Partie
an, vielmehr auf die drastische
Darstellung des ,,südlichen Fee-
lings" wie Grobheit, Geilheit, Rauf-
und Lebenslust.

Neben seinen internationalen
Opernverpflichtungen gestaltet er
nach dem Tod von Hermann Prey
die internationalen lvlusiktage im
schwäbischen Bad Urach mit. Die
Festspielleitung in Bad Urach
gräbt gerne nach Musikraritäten.
Eine Uraufführung von Sieg{ried
Wagner ist geplant. Auch in Ba-
den-Württemberg ist Geld ein The-
ma und Sparmaßnahmen bedro-
hen die Fortsetzung des Festivals.

Er bedauert, daß die modernen
Komponislen nicht gespiell werden
oder wenn nur als ,,Feuilleton-
Schutzschild" und fordert eine ehr-
liche Pflege der Moderne (Wolf-
gang Rihm Die Eroberung von
Mexiko, Lenze, Die Bassariden
usw.).

In Christine Mielitz Meininger Bing
debütiede Franz Hawlata als Wo-
tan.  Vier  Tage Ring an e inem
Stück ist eine rauschhafte Heraus-
forderung an die Leistungskralt
jedes Sängers und ein Gewaltakt

Foto: W. I\,4üller

An lmml ing l iebt  s ie  das Chao-
tische, die Arbeit mit den Laien, die
Herausforderung zur lmprovisa-
tion. Sie macht am liebsten alles
selber, besorgt schon mal die Un-
terwäsche bei der Caritas. ,,Unab-
hängigkeit im Kopf geben nur In-
tendanten, die hinter einem stehen
und das Gefühl vermitteln, die
Zusammenarbeit fortsetzen zu
wollen", sagt diese kluge Power-
frau, die es natürlich auch schätzt,
daß sie ihre Kinder zur Arbeit mit-
nenmen Kann.

Zuvor inszeniert lsabel Ostermann
in Regensburg Jakob Lenz (Pre-
miere am 14.3.; weitere Vorstellun-
g e n  1 6 . 3 . , 2 6 . 3 . ;  j e w e i l s  1 9 . 3 0 h ) ,
nach einer Büchner-Novelle und
mit  der  Musik  von Wol fgang Rihm.
,,Es ist angenehm mit noch leben-
den Komponisten zu arbeiten, ich
kann sie jederzeit direkt fragen,
wie was gemeint ist." Die Liebe zu
Komponisten des 20. Jhd. teilt sie
mi t  ihrem Mann,  der  h ier für  d ie
fehlende RepertoirepJlege vermisst
und bedauert.

Franz Hawlata, Bassbariton,
geboren in Eichstätt, ein bairisches
Urgestein, studierte in München an
der l\4usikhochschule bei Baimund
Grumbach, bevor er die ,,Ochsen-
tour" (seine Wode) am Theater in
Coburg durchlief. Jedem jungen
Sänger rät er für 2/3 Jahre in die Ubertrag auf Seite 12



Lange hat es gedauert bis Jun
Märkl, heute einer der wichtigsten
Dirigenten unserer Staatsoper, den
Weg am 11.1.2003 (unter  den
Klängen des Einzugs der Gäste
aus dem Tannhäusel zum IBS
fand. Diese Oper wird er 2003 hier
während der Festspiele dirigieren.
Ruhig, sachlich und durchaus
humorvoll Iiel das Gespräch aus,
fundiert geleilet von Richard Eck-
stein, der sogar spontane Fragen
aus der Zuhörerschaft geschickt in
sein Konzept einzubauen wusste

Geboren als Sohn eines deut-
schen Geigers und e iner  jaPani-
schen Pianistin hat er zunächsl
Klavier gelernt und studied. bis
sein Lehrer fand, dass er sehr
,,orchestral" spielt. So befolgte er
dessen Rat, doch Dirigieren zu
studieren. Klavier blieb ein liebes
Hobby bis heute. Nach dem Abitur
hat er zwar nicht lvledizin studied
(Elternwunsch l), aber in der Not-
lall-Medizin gearbeitet. Nach dem
Diplom machte Jun Märkl als
Korrepetitor in Luzern erste Erfah-
rungen als zukünltiger Dirigent.
Danach ging er aushiltsweise an
das größere Haus in Düsseldorf,
denn am Theater gibt es viele
praktische Dinge, die man beach-
len muß: Umbauzeiten, Atmen der
Sänger usw. Er glaubt, Sänger
müsse man lieben. (Wie wahr!) Als
junger Dirigent kam er zu Celibi-
dache nach München und erfuhr
so viel vom Verhältnis zwischen
Orchester, Dirigent und Politik. In
Tanglewood (USA) wurde er von
S. Ozawa und L. Bernstein ge-
coacht (neudeutschl).

Er kam über Darmstadt und
Saarbrücken (Gl\4D) im Jahre 1994
nach l\4annheim, nicht nur als
GMD sondern gleichzeitig auch als
Operndi rektor  (Klaus Schul tz  g ing
nach l\4ünchen) - eine hade aber
lehrreiche zeit, diese nächslen 6
Jahre.

Heute arbeitet Märkl öfter in Tokio
und stellt fest, dass er als halber
Japaner eine Brückenfunklion hat
zwischen den beiden Kulturen
seiner Eltern. Japanische Orche-

ZU GAST BEIM IBS

Vom "orchestralen Pianisten" zum Dirigenten

ster findet er sehr ruhig und
diszipliniert. Er befindet sich zur
Zeit mitten in einem Wagnerschen
Ring-Zyklus, der ersten kompletten
Eigenproduktion in Japan - an der
New National Opera Tokio. Dod
wird er als 3/a deutsch und 7a
japanisch angesehen,  und d le
Probensprache ist meist Englisch,
weil dann alle viel besser aufpas-
sen.

Jun l\,4ärkl Foto:W. Müller

Würde Märkl lieber nur Konzerte
dirigieren? Für ihn gehÖren die 2
Seiten (Oper und Konzerl) einfach
zusammen und diese Balance will
er auch weiter halten. Im Alltag der
Oper kann zwar nicht alles so
perfekt sein, aber Opernorchester
verstehen emotionaler zu reagie-
ren, denn die Paniiuren kennen sie
meist vor- und rückwärts und spie-
len so auf ihre Ad auf hohem Ni-
veau, auch ohne Proben. Er lobt
unser Staatsorchester ebenso wie
die Wiener  Phi lharmoniker .  Gerne
würde er wieder eine Chefposition
einnehmen, da er Verantwortung
liebt, aber vor allem mehr Zeit mit
dem Orchester verbringen möchtel

Am Nationaltheater hat er die Pre-
mieren von Die verkaufte Braut,
Pique Dame und Das schlaue
Füchslein geleitet und wird die
Vorstellungen auch weiterhin diri-
greren.

Verständlich vorslchtig äußert er

sich zu den Regietaten: alles

Bühnenbi ld ,  Regie und n icht  zu
letzt die lvlusik müssen zu einer
Botschaft an das Publikum zusam-
men kommen. ldeale Voraussel-
zungen gab es mi t  Jürgen Rose
als Bühnenbildner bei der Verkauf-
ten Braut und als Regisseur beim
Schlauen Füchslein, weil alles
frühzeitig abgestimmt werden
konnte. Aber auch er glaubt, dass
das Rad bei den Inszenierungen
nicht mehr zurückgedreht werden
kann (leiderl). Von einer Produk-
tion zurücktreten musste er aus
künstlerischen Gründen zum Glück
noch nie, nahe dran war er aber
schon. Er erntete APPlaus als er
richtig meinte. früher hatten das
Sagen die Primadonnen. dann die
Dirigenten, danach die Regisseure
und jetzt sind es die Bühnenbild-
ner. gefolgt von den Lichtdesig-
nern. Und all das führt weg von der
l\4usik. Wie traurigl Premieren in
München s ind für  ihn vorerst  ke ine
in Sicht.

Märkl tut noch etwas, was kaum
ein anderer Dirigient seines Kali-
bers will: er dirigied Ballett (Sparta-
cus in Wien), obwohl er da aus
Rücksicht  aul  d ie Tänzer  weniger
{rei ist, die Musik zu lormen. Und
er bricht eine Lanze Iür Tänzer, die
ein kurzes Künst ler leben haben.
s ich schinden und am schlechte-
sten bezahl t  s ind (da s ie ke ine
Lobby oder starke Gewerkschaft
haben) .

Erfreulicherweise arbeitet Jun
Märkl auch mil anderen l\,4ünchner
Orchestern zusammen, die nalür-
lich alle ein eigenständiges Profil
anstreben und daher ein Aus-
tausch von Dirigenten eher die
Ausnahme darslellt.

Die 2 ' ,  Stunden verg ingen wie im
Flug. Jun Märkl gewann durch
seine Nalürlichkeit die Herzen der
Besucher ,  wie er  auch kein
"schauspielea' (im negativen Sinn)
am Pult sein möchte.

Fidel Rabong



Manet und Norma in Stuttgart

Zwei Ziele gab es bei der Fahrt am
22. Januar 2003 nach Stuttgart:
Die eindrucksvolle Ausstellung
Eduard l\4anet und die lmpres-
sionisten, die wir unter kundiger
Führung und mit ausreichend Zeit
zu vertiefendem Alleingang anse-
hen konnten. Nach einem lmbiss
jm nahegelegenen Landtagsre-
slaurant stand dann als zweites
Erlebnis an: Bellini's No/.rla in der
- von der Kritiker-Kaste, nicht vom
Publ ikum! -  mehdach zum Opern-
haus des Jahres gekürten Würt-
tembergischen Staatsoper, einem
schönen Littmann-Bau.

Nach den Presseberichten, die
nicht zulelzt Hymnen auf die
Sängerin der Titelrolle Catherine
Naglestad, gebracht hatten, waren
wir mit großen Erwadungen ge-
kommen. Sie sang aber leider
nicht, sondern Paola Romanö.
Diese ist laut dem im Programm
eingelegten Zettel schon von Chj-
cago bis Mailand und Barcelona in
anspruchsvollen Partien aufgetre-
ten - für eine überzeugende Nor
ma fehlte ihrem stimmlichen For-
mat aber einiges. So blieb auch
der sonst übliche Szenenbeifall
nach Casta Diva aus, begreifli-
cherweise. Sonora Vaice als
Adalgisa übertral diese Norma
nicht nur an Intensität der Dar-
stellung. Roland Bracht gab einen
schwergewichligen Oroveso. Die
positjve Uberraschung war der
junge Tenor Johan Weigel, der
über ejne in allen Lagen schöne
Stimme verfügt und sie gut einzu-
setzen weiss. Er sang und spielte
einen ausgezeichneten Pollione,
dem von der Begie einiges an
Sportivität abgefordert wurde. Ein
Sänger mit Zukunftl Will Humburg
dirigierte mit Emphase Bellini's
immer wieder hinreissende Musik.

Die Inszenierung von Jossi Wieler
mit Dramaturgie von Sergio l\4ora-
blto ist - na ja - Geschmacksache.
Die Handlung ist - wie leider im-
mer mehr übl ich -  in die Gegen-
wart transponiert, in das Milieu
französischer Partisanen (die Fl6-

Stuttgart - Augsburg

sistance lässt grüßenl). Norma ist
keine Druiden-Priesterin, sondern
eine Funktionärin, die in einem
ehemaligen Kirchenraum mit ihren
Kindern haust, in einer Wohnecke
mit Klappbett. Sicherlich kann man
den Plot der Norma-Handlung für
eine Vergegenwärtigung geeignet
halten, aber, wenn in diesem
Szenario die Partisanen = Gallier
mit l\4aschinenpistolen hantieren,
statt mit den Schwertern, von
denen sie singen, dann paßt das
halt einfach nichtl Das ist nur e i n
Beispiel der Widersprüche einer
solchen Inszenierung. Da sollte
der Herr Dramaturg konsequenter-
weise auch den Text so ändern,
dass alles zusammenpasst. Das
gilt im übrigen für so manche an-
deren ,,Früchte des modernen Re-
gie-Theaters" an anderen Opern-
häusern incl. München ebenso.

Dr. Hans Baur

Falstafl in Augsburg

Die ganze Welt ist eine Bühne,
nach shakespeareschem l\4otto in-
szenierte Dr. Ulrich Peters (der
Intendant selbst) Verdis Falslaff
als Theater im Theater. Nicht ganz
neu diese ldee, wirkt aber hler
besonders stimmig dank der aus-
gezeichneten musikalischen Lei-
stung des Orchesters unter Rudoll
Piehlmayer.

Der Fettsack, Säufer, Vielfraß und
Hurenbock alias Theaterdirektor
Falstaff geht dann auch ganz
schön zur Sache bei den Damen.
Gäbe es einen singenden ,,Bullen
von Tölz" könnten sich die Ko-
stümbildner beim Falstaff viel
Arbeit ersparen. Meistens werden
die Falstaff-Darsteller aufgepol-
stert bis zur Karrikalur. Einen
Lacher erntete hier auch Riccardo
Lombardi, weil seine dünnen Bein-
chen so gar nicht zu dem restli-
chen Gestell passen wollten.

Hauptsächlich Petra van der Mie-
den galt unser Besuch der
Nachmittagsvorstellung am 12.
Januar 2003, die mit der Partie der

Nannetta ihr Augsburger Engage-
ment eröffnete. Kindlich naiv ins
Matrosenkleidchen gesteckt genoß
sie den Flirt mit ihrem Fenton (Rolf
Romei)  s icht l ich.  lhr  höhensicher ,
lyrischer Sopran und das ange-
nehme Timbre weisen bereits
daraul hin, dass die zukünftige
Partie im Falstaff auch Alice Ford
sein könnte.

Stellvertretend Iür das insgesamt
sehr  gute Ensemble seien h ier
noch zwei alte Bekannte aus der
Bayerischen Staatsoper erwähnt:
Silvia Fichtl sang lvlrs. Quickly und
Sally du Randt die Alice Ford. Die
sensationellen Hutkreationen der
Damen würden auch auf der
Rennbahn in Ascot Ehre einlegen
und als besonders wirkungsvollen
Gag ließen sich die Hüften der
umfangreichen Rokkokoroben der
Damen einlach einklappen. Eine
Lilfaßsäule verrät uns den zukünf-
tigen Spielplan des Theaterdirek-
tors Falstaff: Der Maskenball, Don
Carlos, Rigoletto, Aida - Verdi pur,
in dessen Maske dann auch der
Freund Falstaff s erscheint.

Sieglinde Webel

Petra v.d. lvlieden Rolf Bomei



Bobert Münster ,,ich würde
München gewis Ehre machen",
Mozart und der Münchner Hof,
Anton H. Konrad Verlag, € 34,--

,,ich würde l\4ünchen gewis Ehre
machen" betitelt Robert Münster
diesmal sein Buch über l\i lozarts
Besuche in München. Wir erfahren
noch mehr Einzelheiten über seine
Aufenthalte hier in der Zeit der
Kudürsten Max lll. Joseph und
später Karl Theodor. Wolfgang
und seine ältere Schwester Nan-
nerl gaben bereits als Kinder Kon-
zede vor den hohen Herrschaften
sowohl in der Residenz, als auch
im Schloß Nymphenburg. Erwach-
sen geworden, versuchte l\4ozart
der Enge Salzburgs unler dem
Fürsterzbischof Colloredo zu ent-
fliehen und kam ölter auf seinen
Reisen nach München. Doch seine
Hollnung, hier am Hof beruflich
Fuß zu fassen, wurde leider ab-
schlägig beschieden. 21-jährig
mußte er sich lrotz aller Bem"-
hungen von Max l l l .  Joseph mi t
der hinreichend bekannt gewor-
denen Ablehnung von der ,,{ehlen-
den Vacatur'abfinden. Eine für
l\4ünchen wohl lolgenreiche Fehl-
entscheidung, wie wir heute wis-
sen. Das, obwohl vorher schon die
Uraufführung seiner Ope( La finta
giardiniera im Alten Hoftheater
stattgefunden hatte. Der Verfasser
geht  n icht  nur  auf  d ieses Ere ignis
detaill iert ein, sondern besonders
auch auf die 1781 erfolgte l\4ünch-
ner Uraufführung der Karnevals-
oper ldomeneo im ,,neuen
Opernhause", deren Edolg sich
allerdings erst später einstellte.

Beschrieben werden aulgrund
wiederentdeckter Quellen die
Schlösser und Schlößchen, die
Theater und nicht zuletzt die Gasf
häuser, in denen lvlozart abstieg,
sowie das gesamte Stadtbild der
damaligen Zeit. Es wird aus zahl-
reich erhaltenen Briefen zitied, die
ebenfalls das Bild von vor mehr als
200 Jahren darstellen und die mit
Aussprüchen wie ,,Hier bin ich
gern" und ,,lch bin hier sehr
beliebt" l\4ozarts Vorliebe für
l\4ünchen erkennen lassen.

BUCHBESPRECHUNGEN

Das großlormatige Buch ist reich
illustriert, viellach farbig und gibt
dem Leser einen anschaulichen
Eindruck von Mozads Beziehun-
gen zur damaligen Residenzstadt.
Professor Heinz Friedrich. lang-
jähriger Präsident der Bayerischen
Akademie der Schönen Künste,
leitel das Buch mit seinem Beitrag
,,lvlozart in seiner Zeit" anschaulich
ein. Der Verfasser Dr. Robert
lvlünster war bis 1990 Leiter der
lvlusikabteilung der Bayerischen
staatsbibliothek in München.

llse-Marie Schiestel

Danie l  Barenboim, Die Musik  -
mein Leben, herausgegeben von
Michael Lewin, überarbeitet von
Phi l l ip  Huscher ,  aus dem Engl i -
schen von lvlichael Lewin und
Matthias Arzberger,
Ullstein Verlag, 343 Seiten, viele
Schwarzweißfotos, € 24,--.

Dieses Leben in l\4usik beginnt in
Argentinien, wo der s-Jährige sich
ans Klavier setzt und zwei Jahre
später sein erstes Konzert gibt. Es
setzt sich für den 1o-Jährigen in
lsrael fort mit Ausflügen in die
europäische Kulturszene und führt
ihn schl ießl ich in  erstaunl icher
Doppelkarriere als Pianist und Diri-
gent in die ganze Welt. Heute
manifestiert sich dieses Leben in
Musik in den Verpflichtungen des
Dirigenten Daniel Barenboim als
Director des Chicago Symphony
Orchestra und GMD der Deut
schen Oper Ber l in .  A ls  durch e inen
politischen Kurswechsel in Frank-
reich in seinem übervollen Termin-
kalender ein Freiraum entsteht,
nützt er diese Atempause - noch
nicht so-jährig - zu einem
Rückblick auf sein Leben mit
Musik und seine Gedanken über
Musik und ihre Rolle im Zeitge-
schehen.  So erscheint  1991 d ie 1.
Fassung von. .A l i fe  in  Music .  d ie
aber 10 Jahre später einer Ergän-
zung bedarf.

Zuviel hat sich inzwischen ereig-
net, besonders im Nahen Osten.
Barenboim hat sich immer akliv {ür
eine Aussöhnung mit den Palästi-

nensern eingesetzt. (Die Evange-
lische Akademie Tutzing hat ihn
dafür am 3. November 2002 mit
dem,,Toleranzpre is"  ausgezeich-
net.) Er hat in einem Workshop
,,West-östlicher Diwan" in Weimar
(Weltkulturhauptsladt 1999) israeli-
sche, palästinensische und deut-
sche junge Musiker zusammen-
geführt und zu gemeinsamem
harmonischen lvlusizieren gefühd.
Er hat erste, viel diskutierte Ver-
suche unternommen, Musik von
Bichard Wagner in lsrael aufzu-
führen und hat in dem Palästinen-
ser Eward Said einen bewunder-
ten Freund gelunden.

In der Autobiografie Daniel Baren-
boims werden alle, denen klassi-
sche l\4usik viel bedeutet - und nur
sie werden nach dem Buch greifen
- eine anregende und bereichern-
de Lektüre finden. Der Verfasser
beschreibt ja nicht nur den eige-
nen Werdegang, sondern stellt
auch eine Vielzahl bedeutender
Künstler vor, denen er begegnet
ist, mit denen er zusammen gear-
beitet hat, die seine Freunde
geworden sind. Und er geht dabei
auf das Besondere ein, das die
Persönlichkeit kennzeichnet, ihr
Künstlertum ausmacht. Das gilt
natürlich in besonderer Weise für
Jacqueline du Pr6s, seine erste
Frau, deren tragisches Schicksal
er mitgelitten hat.

Musik  im Leben,  Leben in  Musik  -
nach Barenboims Meinung kann
Musik die beste Schule des Le-
bens sein und zugleich das beste
Mittel, ihm zu entfliehen.

lngeborg Gießler

Chr is t ine Wunnicke:
Die Nachtigall des Zaren - Das
Leben des Kastraten Filippo
Balatri, Claassen Verlag München
2001 ,  €  19,90

Ab dem 1.  Oktober  1715 hat  der
italienische Kastrat Filippo Balalri
nach langjährigen Beisen eine
feste Stelle in der kurfürstlichen

Fortsetzung Seite 12



FIGAROS SCHIC

Aus dem Leben des Pierre-Augustin

KSAL

Caron de Beaumarchais

Pierre-Augustin Caron de Beau-
marchais war Uhrmacher, Ge-
schäItsmann, Geheimagent, Waf-
fenhändler ,  L iebesheld,  Fami l ien-
vater, Musiker und außerdem auch
Theaterdichter, nämlich der Erf in-
der des Figaro. Er wurde 1732 als
Sohn des Uhrmachermeisters
Caron in Paris geboren. Erst mit
zehn Jahren wurde er eingeschult
und blieb im Grunde ein Auto-
didakt. N4it dreizehn wurde er
wieder nach Hause geholt und
kam beim Vater in die Lehre, die
acht Jahre dauern sollte. Er ver-
stand dann sein Handwerk so gul,
daß er sogar eine Erfindung auf
diesem Gebiet machte und da-
durch bei Hofe bekannt wurde.
1755 bekam er ein erstes Amt als
Höfling, das er allerdings käuflich
erwerben musste, was ihm aber
neben anderem die Vergünstigung
einbrachte, im Schloß Versailles
mit anderen Amtsinhabern in
e inem besonderen Raum zu spei -
sen. Weil Hofamt und Handwerk
nlcht zu vereinbaren waren, ende-
te seine kurze Karriere als Uhr-
macner.

Beaumarchais - dieser Name ist
das wahre Erbe seiner ersten Ehe.
Der verstorbene Mann seiner Frau
hatte ein Landhaus gekauft, das
nach seinem Vorbesitzer Bea.-
marchet hieß. Diesen Namen
eignete sich der junge Caron an
und verschönede ihn zu Beau-
marchais. Die Wahl war nicht übel,
mit so einem Namen konnte man
klassisch werden. Er ließ sich auch
gleich ein Wappen mit goldenen
Löwen entwerfen.

Aul seinem Weg "nach oben"
wurde er als nächstes Musiklehrer
der vier Töchter König Ludwig XV.
und versah in den folgenden Jah-
ren verschiedene Hofämter. Das
hielt ihn jedoch nicht davon ab,
sich an Theaterstücken zu vers.-
chen, die auch - mit unterschied-
lichem Erfolg - aufge{ührt wurden.
Die Premiere seines ersten Stük-
kes Eugönie wurde von der Comö-
die Frangaise für 1767 angesetzl.
Ein zweites Drama wurde 1770
aufgeführt.

Nach einer Spanienreise erscheint
in einem neuen Theaterversuch
bei Beaumarchais erstmals das
Wotl Figaro. den er als Barbier
ausgibt, worunter man sich damals
eine Mischung aus Bartscherer,
Apotheker. Pferdedohtor und Tu-
nichtgut vorstellen musste, also
einen,  der  a l les kann,  in  a l len
Berufen dilettiert und deshalb zu
allerlei Hilfsdiensten taugt. Der Na-
me Figaro fällt aus dem Register
der konventionellen Komödien-
namen heraus, er ist als ein poeli-
scher Einfall von Beaumarchais so
veftraut geworden, daß man leicht
vergißt, daß dieser Name erst
einmal erfunden werden mußte.
Was er bedeutet, wo er herkommt,
kann keiner  mi t  S ichefhei t  sagen.

Nicht nur als lntrigenhelfer brauch-
te Beaumarchais seinen F/garo. In
der Fassung der Op6ra comiqüe
mußten Lieder gesungen werden,
und das war die Rolle des Gitar
renspielers Figaro. Er mußte zu-
gleich eine etwas gröbere Kon-
trastfigur zum Grafen, dem jungen
Helden und L iebhaber b i lden -  und
schon deshalb bürgerlich sein. Er
war so etwas wie der Papageno
des adligen Helden. Nach mehre-
ren Umarbeitungen seines Le
Sacristain (Der Kirchenmann)
hörte sich der f tlel Der Barbier von
Sevilla ganT anders an. Aber bis
es zur Uraufführung kam, passier-
ten noch v ie le andere Dinge.

Beaumarchais war in hölischen
Geschäften Iür den König nach
London unterwegs, als Geheim-
agent sozusagen. Zwischendurch
kam er  immer wieder  mi t  den
Gerichten in Konflikt, gewann und
verlor Prozesse und damit viel
Geld. Er wird mit Duellen konfron-
tiert und verfasst Streilschriften ge-
gen seine diversen Widersacher.

Nach einem zwischenzeitlichen
Au{führungsverbot ist es 1775
endlich soweit: Figaro betritt das
Licht der Bühnenwelt. Die Premie-
re des Barbier von Sevilla wufte
allerdings ein völliger N4ißerfolg.
Beaumarchais hatte das kleine
Stück durch aktuelle Anspielungen

erweitert und auf fünl Akte ausge-
dehnl. So gingen Witz, Charme
und Tempo verloren. Das Publi-
kum wurde ungeduld ig.  Schon bei
der zweiten Aufführung wurde ein
neuer Text gespielt, und diese
Fassung wurde umjubelt. Aufge-
führt wurde ein Lustspiel mit
Musik ,  n icht  nur  mi t  L iedein lagen,
sondern auch mit Zwischenmusik,
die wohl zum größten Teil von
Beaumarchais stammte.

Eine neue Komödie beendete
Beaumarchais 1778: Le Mariage
de Figaro - Figaros HochzeiL Er
hatte ihr den Titel Der tolle Tag
vorangestellt, 1784 wurde sie end-
lich von der Comddie Frangaise in
seiner Anwesenheit gespielt.

lm selben Jahr  hat te der  i ta l ie-
n ische Komponist  Giovanni  Pai -
siello im Theater des Schlosses
Trianon im Beisein der Königin
l\4arie Antoinette eine Oper pra-
sentiert // Barbiere di Siviglia
owero La Precauzione inutile. ln
Wien wurde diese erste Opern-
fassung des Barbiers 1785 mil
großem Erfolg nachgespielt. Erst
1 816 folgte Rossinis Earbler.

Von dem Pariser Theaterskandal
um den Figaro hatte man auch in
Wien gehört. Bereits 1784 wollte
Emmanuel Schikaneder (der spä-
tere Librettisl der Zaubertbrc\
Figaros Hochzeit in seinem Thea-
ter aufführen. Doch kurz vor der
Premiere ließ Kaiser Joseph ll.
diese Komödie verbieten, 'weil sie
für eine gesittete Zuhörerschaft zu
f rei' wäre. Da ergriff Wolfgang
Amadeus Mozart die Initiative. Er
wandte sich an Lorenzo da Ponte,
damals der erfolgreichste Librettist
in  Wien und schlug ihm den Figa-
rostoff vor. Bei der Premiere 1786
gefiel die Oper Le Nozze di Figaro
al lgemein,  und von e iner  Auf füh-
rung zur anderen sleigerte sich der
Erfolg. Bei Beaumarchais wird
man den Namen Mozart vergeblich
suchen, und auch bei seinem
Freund Gudin,  der  es bei  e inem
einz igen Satz bel ieß:  'D ie l ta l iener
haben aus dem Figaro eine Oper
gemacht'. Fortsetzung Seite 10



GEBURTSTAG ASTRID VARNAY / ÜBERTRAG FIGARO

schon nur  sehr  mühsam gehen
konnte, bei ihrem Auftritt l inks
hinten und ihr langer Weg nach
rechts vorne, kann nie vergessen
werden. Doch auch unabhängig
von diesen sängerischen Auftrit-
ten, isl unsere VarnaY eigentlich
immer da gewesen,.. wenn es da-
rum ging,  um das Uber leben des
Prinzregententheaters zu kämpf en,
ehemal ige Kol legen zu ehren,  an
goldene Zeiten zu erinnern, Inter-
views zu geben, ihre äußerst span-
nend geschriebene Autobiographie
vorzuste l len,  oder  e infach nur  in
Kontakt zu ihrem Publikum zu
treten und Autogramme zu geben,
wie bei der alljährlichen ,,Freunde'!
Vorstellung im Nationaltheater.

Dass darüber hinaus der Besilz so
mancher Platten und lvlitschnitte
zu einem Muss geworden ist, da
hier unerreichte Interpretataonen
lestgehalten wurden, sollte nicht
vergessen werden: angetangen
vom Mitschnitt ihres Debüts an der
MET als Einspringerin für Lotte
Lehmann a ls  Siegl inde 1941,  über
a l l '  d ie  e inmal igen Wagner-  und
Strauss-Partien (u.a. in Bayreuth-
Mitschnitten), aber auch ihre Aida
und Lady Macbeth, um wirklich nur
weniges zu erwähnen.

lch möchte Frau Varnay alles Gute
zu ihrem Gebudstag wünschen,
Zufriedenheit und vor allem Ge-
sundhei t  und ihr  im Namen a l ler
Münchner Opernfans danken für
die große Bereicherung, mit der
sie uns beschenkl hat und noch
Generationen beschenken wird.

Markus Laska

Achtungserfolg, doch kein Triumph.
1792 kam Beaumarchais mit dem
Stück L?utre Tartuffe ou La MÖre
coupable heraus, dem dritten Teil der
Figaro-Trilogie. Es wurde 1795 in
Leipzig auf deutsch gespielt. Erst
1965 ver tonte Dar ius Mi lhaud e ine
eigene Fassung von La MÖre cou-
pable (Die schuldige Mutter).

Beaumarchais überlebte alle Wirren
der Französischen Revolution, heira-
tete viermal und starb 1799 in Paris.
Sein Weltruhm als Autor beruht auf
nur zwei Theaterstücken und eine
einzigen F igur : F i g a ro.

llse-Marie Schieste)

QuelLe: l \ ,4. Flügge Das Leben des Pierre-
Augustin Caron de Beaumarchais".

Anzeiqe

Reisen

Fü' IBS N,4i lgl ieder bieten Opt' In'& hL'hLttteisen
Monika Beyerle-Scheller'(Tel. 08022-3649 und
017Al 4069a72, Fax: 08022-663930,
Ivl.Beyerle-Scheller@t-onl ine.de) folgende
Reisen anl

09. 03.03 Ulm Nabucco (Verdi)
14.-17. 03.03 Budapest Kulturreise, Otel/o;

Faust, Herzag Blaubaft
19.03.03 TübingenA.-Macke-Austel lun!

und Schloß Hohentübingen mit
sei ler bekdnnlen A9YPlel -

Sammlung
23.03.03 Passau Bodellrda (Händel) mit

Th. Diestler als Unolfo
Ende März Zütich Joselslegende (Ballell

von R. Strauss) nur Arr-/Hotel
13. 04.03 Augsburg Die schwatze

Orchidee (d' Alhetl)
April 03
Ende Aprjl

10 . -12 .05 .03

Brüssel / due Foscarl (Verdi)
Zütich Die Tate StadI
(Korngold) mit Peter Seifferl
Mannheim Der fliegende
Holändet (Wagnet)
l :  St. Winge D: A. Fischer
ll Combattimento diTancrcdt e
Clorinda (MonIevetdiJ u. Herzag
Blaubart \Banok)
Leipzig Der Freischütz \Webet),
Det Rosenkavalier \Stauss),
Konzerte lm Gewandhaus zum
Bach-Fest
Nürnberg Fhelnqold (Wagne4
Amsterdam Van Gogh-
Ausstel ung und Eul"yarthe
(Webe0 mit W. Brendel
Wien Tristan und lsolde
(Wagner)
Ulm Athala (Händel)

Eigentlich mutet es ja schon sehr
seltsam an, wenn der Laudator
einer Sängerin in Pension gerade
einer der jüngsten Milglieder eines
Opernvereins ist. Bei Astrid Var-
nay, der wir ganz herzlich zum 85.
Gebudstag gratulieren möchten,
ist das jedoch eine mehr als Posi-
tive Tatsache. Unbedeutend ist
dabei der Umstand, dass ihr Ge-
burtstag genau auf den Tag mei-
nes Namenspatrons, auf den 25.
April fällt. Wichlig ist aber, dass
Astrid Varnay auch für uns, die
junge Generat ion.  n icht  nur  e in
unvergessener Name, sondern all-
täglich geblieben ist. Für den
lvlünchner Opernfan heißt das
natürlich in erster Linie die direkten
Begegnungen mi t  ihr .  E in e inmal i -
ges Erlebnis wird für mich - ob-
wohl ich da doch noch recht klein
war - immer ihre lvlamma Lucia in
Mascagnis, ,Caval ler ia  rus l icana"
bleiben. lhr warmes, dunkles Timb-
re war völlig intakt geblieben, ihre
Ausdruckskraft in Spiel und stimm-
licher Gestaltung waren unver-
g le ich l ich.  Für  immer wi rd d ieser
Abend ein Beispiel sein, um zu
erklären, was man aus einer soge-
nannten Comprimario-Rolle alles Übertrag von Seite I
machen kann, und wie wichtig Figaros Schicksal
auch die Perfektion in diesen Rol-
len ist. 1991 kam dann die Amme Als nächstes schrieb Beaumar- 23 26 05 03

in der Urfassung von Mussorgskys chais das Textbuch für eine Oper,
..Boris Godunow" hinzu, zuletzt die er Tarare nannte. Als Kompo-
1995 zu sehen. Leider hatte man nisten wollte er den großen Chri- 08.0603
das sympathische Lied gestrichen stoph Willibald Gluck haben, doch 19 -22 06 03

(warum eigentlich??), aber was da der fühlte sich zu alt für das große
auf der Bühne geschah war aller- Projekl. So empfahl er seinen AntangJun
größtes Schauspie l .  Die Bühnen- SchÜler  Antonio Sal ier i  in  Wien.

öräsenz der Varnay, die damals Die Urau{führung wurde 1787 ein Juni 03

1 0
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Veranstaltungshinweise:

Hochschule für lvlusik und Theater,
Arcisstraße, jeweils 20 h,
großer Konzertsaal
Zweites Sängerforum der
Gesangsklassen
vom 5.-13. März 2OO3
Abo für 7 Konzerte € 40,-
einzeln € 7,- erm. € 5,-
M i . , 5 . 3 .
Liedklasse Prof.H. Deutsch
Do. ,6 .3 .
Opernabend Prof. G. Fuchs
Ft . ,7 .3 .
Konzert der Klassen Prof. lvl. de
Francesca-Cavazza, Prof . R. Hirner-
Lil l , Prof . Dr. E. Wiens
lvlo., '10.3.

Konzert der Klasse Prof. J. Loibl
D i . ,  1 1 . 3 .
Konzert der Klassen Prof. W. Brendel,
Prof. S. Greenberg und F. Kuegel
Mi . ,  12 .3 .
Konzert der Klasse Prof. F. Lang
Do. ,  '13 .3 .

Konzert der Klasse Prof. D. Evange-
latos, l i terarische Gestalten in der
Oper  l l
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Der Bezugspreis isl im Mitgliedsbeitrag
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Die mil Namen gezeichneten Artikel
sle len dre lveinung des Verlassers und
nicht die Ansicht der Redaktion dar-

Geheimtipp:

Herkulessaal
Samstag, 29. Mätz 2003,20 h
Konzed des Siemens-Orchesters
unter der Leitung von Annunziata
De Paola
R. Wagner
Vorspiel 3. Akt Lohengrin
Rachmaninov
3. Klavierkonzert, op. 30
Solist: Paolo Papaf iore
L. v. Beethoven
7. Symphonie, A-Dur, op. 92
Kartenvorverkauf bei Hieber am
Dom
ab 1 0.  März, € 14,--  und 1 1 ,--

Konzert in der
Pinakothek der Moderne

mit Andreas H6rm Baumgartner:
Donnerstag, 13,3.2003, 20 h

Werke von Strawinsky
(Histoire de soldat)
und K.A. Hartmann

Nachdruck in anderen Druckwelken nur mil
Genehmigung des Vorstandes.
Vorstand: Woltgang Scheller lvonlka
Beyerle-Scheller - Fritz Krauih Markus
Laska Ingrd Näßl Siegl inde Weber

Konto Nummer 312 030 - 800,
Postbank München, BLZ 700 100 80
Druck: Infotex / otlsel KDS Graphische
Belriebe GmbH, Postfach 20 11 65,
80011 München

Oper in Bayern lV

Samson et Dalila (Saint-Saöns) am
18.3. zum 75. von Christa Ludwig.
King, Weikl unter Giuseppe Patan6

Die Gezeichneten (Schreker) am
23.3. mit Adam, Becht, Meven,
Riegel unter Gerd Albrecht

Faust (Gounod) am 29.3. aus der
N4ET mit Gheorghiu. Alagna. Croft,
l\4orris unter B. de Billy

Edgar (Puccini) am 8.4. aus Paris mit
Pieczonka unter Yoel Levi

Ätda (Verdi) am 13.4. mit Montserrat
Cabal16 zum 70.,  Domingo,
Ghiaurov, Cappuccilli unter
Riccardo Muti

La donna de, /ago (Rossini) am
22.4. aus Liäge unter A. Zedda

Der Fliegende Holländer (Wagner\
am 26.4. mil Astrid Varnay zum 85.
aus Bayreuth unter Joseph
Keilberth

Sau, (Händel) am 2.5. aus dem
Nationaltheater mit l\4iles, Ainsley,
Daniels, Evans unter lvor Bolton

1 l



und lda Wal len.
Es war ,,Frauen-
power" pur. Die
Bühne, einfache,
zweckdienliche
weiße Wände,
schuf Anna
von Eicken und
die Kostüme
Kala Krannich. Aber auch die
l\4änner-Sänger wußten ganz or-
dentlich Paroli zu bieten, wie
Christian Sturm, Raynard Blan-
pied, Bastian Ziegler bewiesen.

M o n i ka- B ey e rl e - S c h e I I e r

Übertrag von Seite 5
I. Ostermann/F. Hawlata

gung mit diesem Stoff Lamento
d'Arianna ,,Lasciatemi morire" für das ganze Team. Trotzdem
(1609) des Urvaters allen Opern- plädiert er dafür. Nach wenigen
schaffens Claudio Monteverdi. Aufführungszyklen ging dem
Alles geht auf diese eine zurück, Stadttheater in Thüringen das Geld
so beginnt auch die Inszenierung aus. Die Bühnenbilder von Alfred
Anna Malunats (hat u.a. auch bei Hrdlicka sollten verschrottet
Konwitschny gelernt), die beiden werden. Sponsoren waren zwar
anderen Ariadnen werden aus ihr, bereit Geld zu geben, nicht aber
im wahrsten Sinne des Wodes, die l\4ühlen der deutschen Justiz
geboren. Leider ist nur diese eine zu durchlaufen und zogen zurück'
MonteverdiArie überlietert, sie Kurz entschlossen kaufte Franz
zieht sich stückweise durch die Hawlata das Bühnenbild des
ganze Geschichte und wurde von Rings, aber nur um die Teile
Jasmin Baiirovic sehr gut gesun- einzulagern. Wieder mahlen die
gen. Anders als z.B. die Ariadne Mühlen des deutschen Beamten-
von Richard Strauss befassen sich lums langsam: der thüringische
Madinu und l\4ilhaud mit dem er- Staat besitzt die Autführungsrechte
sten Teil der Geschichte, der Tö- und will sie nicht verkaufen.
tung des Minotauros mit Hilfe Verschiedene Opernhäuser bis
seines Spiegelbildes, der Erlösung Sydney zeigen Interesse am Mei-
eines ganzen Volkes und der ninger Ring, aber der Freistaat
Retterin, nämlich Ariadne, die Thüringen gibt die Aufführungs-
Theseus mit Hilfe eines Wollfa- rechte nicht her. Schade.
dens den Rückweg aus dem Laby-
rinth finden läßt. Die Sage erzählt Freuen wir uns auf ein baldiges
weiter, daß Ariadne von Theseus Wiedersehen mit lsabel Oster-
verlassen wird - l'abandon - und mann aul Gut lmmling und Franz
erst später auf der Insel Naxos Hawlata im Juli als Ochs im
Bacchus begegnen wird. Die Nationaltheater oder in Wien oder
Musik trägt der Ambivalenz der Urach.
Stücke Rechnung, einerseits
transzendental, andererseits derb- Sieglinde Weber
humoristisch. Anklänge an Swing
und Jazz hörbar, französische Fortsetzung von Seite I
Laszvität mit barocker Einfachheit Die Nachtigall des Zaren
gepaart. Die beiden anderen
Ariadnen, in Ausdruck und Spiel Hofkapelle zu München beim Kur
stark, zeigten klare, sichere fürsten Max Emanuel. Bis zu dem
Strmmführung: Marina Spielmann Zeitpunkt hat er schon viel von der

I Zeilschrift des lnteressenvereins des Bayerischen
e.V.. Postfach '10 08 29, 80082 l\,4ünchen
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Neues von der Theaterakademie

August Everdingi Ariadne

Es war schon eine gewagte Sa-
che, 3 Ariadne-StoJfe in einem
Gesamt-Kunstwerk aulzuführen,
aber - um es gleich vorwegzuneh-
men - das Experiment gelang, es
war ein soannender Abend mit
guten Leistungen aller beteiligten
Sänger und vor allem der Dirigen-
tin Eva Pons, die ein gutes Ge-
spür für die Sänger hatte und sie
sicher durch den Abend führte.

Martinu's Operneinakter Aflane
von 1958, Darius Milhaud's
L'Abandon d'Ariane (1928) und die
erste bekannte Opernbeschäfti-

Welt gesehen: ltalien, Frankreich,
England, Deutschland sowie Russ-
land und die wilde Tartarei. In
München greift er zur Feder und
schreibt in schöner gut leserlicher
Schrift seine Lebensgeschichte
auf . Sie hat zwei Teile: Vita e
Viaggi di F.B. und Frutti del
Mondo, esperimentati da F.B. und
umfasst alles in allem mehr als
5000 hand-geschriebene Seiten.

Vita e viaggi in Prosaform basiert
auf den Tagebüchern, die er wäh-
rend seiner Reisen geführt hat,
Frutti del Mondo isl eine Auto-
biografie in Versen. Diese beiden
Werke hat die Autorin des Buches
als Grundlage für lhre Schilderung
des Lebens dieses Kastraten, der
in Pisa 1682 geboren ist, in Lucca
,,ärztlich" behandelt und von einem
Florentiner Maestro in den Grund-
lagen des Belcanto unterrichtet
wurde.

lm Herbst 1698, also im Alter von
nur 16 Jahren reist er im Gefolge
des Fürslen Golizyn nach St.
Petersburg, da Cosimo de'Medici
den Wunsch Peters des Großen
nach einem Sänger erfüllen will. lm
Jahre 1700 schickt ihn Peter mit
einer Gesandtschaft an die Wolga
zu Ayuki-Khan, dem Herrscher der
Kalmücken, der ihn am liebsten
behalten hätte.

Das Buch ist eine wahre Ge-
schichte, die sich wie ein Aben-
teuerbuch unheimlich spannend
liest und ein barockes Sittenbild
und Musikgeschichte zugleich isL.

Die letzten 17 Jafue seines Le-
bens verbrachte Filippo Balatri
übrigens als Zisterziensermönch
im Kloster Fürstenfeld, wo er 1756
starb.

Wuffhilt Mü el
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